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Inland. 


Berlin den 11. December. Se. Königliche Mas 
jeftät haben den General⸗Lieutenant von Natzmer 
zum Mitgliede des Staats⸗Raths Allergnaͤdigſt zu 
ernennen geruht. 

Se. Majeſtaͤt 
Freiherrn von Binde und Fiſcher vom großen 
Generalſtabe, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe 
zu verleihen geruht. g 


Se. Excellenz der General-Lieutenant und kom- 
mandirende General des Eten Armee Corps, Graf 
von Brandenburg, iſt von Breslau hier ange⸗ 
kommen. \ dx 

Se. Excellenz der Geheime Staats: Minifter, 
Rother, iſt nach Jaſtrow abgereiſt. ö 

— 


Ausland. 


Frankreich. 

Paris den 6. December. In einem Privat⸗ 
Conſeil, dem der Koͤnig, der Herzog von Orleans 
und der Herzog von Nemours beiwohnten, hatte 
die Frage, ob beide Prinzen, oder einer von ihnen, 
und welcher, nach Afrika abgehen ſollte, wie der 
Temps meldet, zu einem ſehr lebhaften Auftritte 
Anlaß gegeben. Der Herzog von Orleans habe fuͤr 
ſeine Hinſendung beſonders den Grund geltend ge⸗ 
macht, daß es ſich für ihn, der kurzlich an einer 
bloßen militairiſchen Promenade in Afrika Theil ge⸗ 
nommen habe, um ſeine Ehre handle, nicht in Pa— 
ris zu bleiben, wenn ein Feldzug eroͤffnet werde, 
der Gefechte und perfönliche Gefahren in Ausſicht 
ſtelle. Der Herzog von Nemours bezog ſich auf 


der Koͤnig haben den Capitains, 


eben dieſe Gefahren, um von der Reife feines Bru⸗ 
ders abzurathen; denn wenn derſelbe unglücklicher 
weiſe getoͤdtet werden follte, fo ſei das Reich bei 
der großen Jugend des Grafen von Paris, der, 
wenn auch hoffentlich noch ſehr entfernten Moͤglich⸗ 
keit einer Regentſchaft ausgeſetzt. Der König ſoll 
dieſem Familienſtreite dadurch ein Ende gemacht 
haben, daß er dem Kabinette die Entſcheidung 
überwies, und dieſes hätte beſchloſſen, daß der Herz 
zog von Orleans allein, unter den Befehlen des 
Marſchalls Walde, an der Expedition Theil naͤhme. 
— Außerdem hat ſich, wie man vernimmt, das Ka- 
binet mit den für die Afrikauiſche Armee abzuſen⸗ 
denden Verſtärkungen beſchaͤftigt. Der Marfchall 
foll ganz vorzugsweiſe Subſiſtenzmittel verlangt 
haben, da die Einfaͤlle der Beduinen eine Menge 
derſelben der Armee entzogen haben. Man hat Be⸗ 
fehle für den ſofortigen Ankauf von 4000 Ochſen 
ertheilt, und es werden binnen kurzem 1500 Maul⸗ 
thiere nach Afrika abgehen. 

Ein hieſiges Journal behauptet, daß der 

König feit zwei Tagen fo ſehr mit Geſchaͤften übers 
häuft wäre, daß er in der vorletzten Nacht gar 
nicht zu Bette gegangen ſei, und ſogar den Span. 
Botſchafter, der nach den Tuilerieen gekommen ſei, 
nicht habe empfangen koͤnnen. 
Unter den verſchiedenen Gerüchten, die heute zir⸗ 
kuliren, befindet ſich auch das, daß nicht der Mar⸗ 
ſchall Valke, ſondern der General Cubieres die Ex⸗ 
pedition gegen Abdel⸗Kader kommandiren werde. 

Geſtern hat aus der Seine ein Schiffer eine von 
den Feuerwerksbomben von getheerter Leinwand, 
ähnlich denen, die die Polizei vor einiger Zeit in Be⸗ 
er nahm, aufgefiſcht und fie der Polizei übers 
iefert. 
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Wie feſt Frankreich's Credit ſteht, wie unermeß⸗ 
lich Frankreich's Huͤlfsquellen ſind, erkennt man 
recht an dem Umſtand, daß die Rente im Augen⸗ 
blick, wo der Kieg in Afrika ausgebrochen und eine 
Mehrausgabe von Millionen unabwendbar iſt, die 
Rente einen plöglichen Aufſchwung nimmt, fo daß 
der öprocentige Fonds die außerordentliche Höhe 
von 112% erreicht hat. 

Es wird verſichert, alle jetzt in Afrika ſtehenden 
Regimenter würden abgerufen und durch 40,000 
Mann neue Truppen erſetzt. 

Die Tirailleurs von Afrika, zu Vincennes in 
Garniſon, brechen ſchon heute nach Toulon auf, 
um dort eingeſchifft zu werden. 

Ein Schreiben aus Oran vom 20. November 
meldet, Abdel Kader habe ſich nach der marocca— 
niſchen Gränze begeben, um eine Beſprechung zu 
halten mit den Generaͤlen des Sultans Muley 
Abderrahman (der ſeit 14. März 1821 in Marocco 
herrſcht und regiert). Es ſcheint, die Franzoſen in 
Afrika kommen wieder in dieſelbe Lage, wie 1836, 
wo 6000 Maroccaner unter Abdel Kader's Fahnen 
ſtanden. Man wird mit dem Sultan zu Mequinez 
unterhandeln; fuͤgt er ſich nicht, ſo muß auch er 
mit Krieg überzogen werden. 

Die raͤthſelhaften Angaben über den gewaltſa⸗ 

men Tod des Grafen d'Espagne erhalten jetzt eine 
Art Beſtaͤtigung aus Girona vom 27. November. 
Man will wiſſen, die Junta von Catalonien habe 
den Ropaliſtenehef umbringen laſſen, weil er ver— 
raͤtheriſche Plane, nach Maroto's Muſter, im Sinne 
gefuͤhrt. 
Vilcog und Bechet, die angeklagt waren, den 
Moniteur republicain verbreitet zu haben, ſind 
von der Jury für ſchuldig befunden und vom es 
richt zu Geldſtrafe und Einſperrung verurtheilt wor— 
den. Vilcog ſoll 10,000 Fr. erlegen und acht Jahre 
gefangen gehalten werden. Bechet iſt zu fuͤnf Jah⸗ 
ren Gefaͤngniß condemnirt. 

Man hat erkannt, daß es das beſte Mittel iſt, 
den Frieden im Orient herzuſtellen, wenn vier 
Großmächte ihre Vollmacht zur Vermittelung in 
die Hand der fuͤnften legen. Da nun der neue 
Franzoͤſiſche Geſandte in Konſtantinopel des Sul 
tans ganzes Vertrauen gewonnen hat und Frank: 
reich es iſt, deſſen Anſchlaͤge der alte Mehemed am 
liebſten befolgt, ſo wird das Friedenswerk im Mor⸗ 
genland eher zu Stande gebracht ſein, als das im 
Abendland. 

Man vermuthet, die Auflöfung der Cortes ſei 
das Signal zu einer Reaction, in deren Folge Mi⸗ 
raflores Conſeilpräſident und Toreno Finanz: 
Minifter werden dürfte, Armand Marraſt iſt zu 
Barcelona verhaftet. 8 

; Span I 

Madrid den 26. Nov. Man glaubt allgemein, 

daß das Miniſterium bei den Wahlen einige Vor⸗ 


theile erringen und eine, wenn auch ni 
Majprität. in der Kammer N er RER 

Der Miniſter des Innern hat an alle politiſchen 
Chefs der Provinzen ein Cirkular⸗ Schreiben erlaſ⸗ 
555 . Bea daß vor Beendigung der 

ortes⸗Wahlen keine neue Provinzial⸗ i 
gewählt werden follen, ee. = 

Belgien. 

Brüffel den 4. December. Eine neue olitifche 
Geſell ſchaft organiſirt ſich im Wirthehauſe — 
Rieſen in der Bergſtraße. Der anſcheinende 
Zweck ihrer Mitglieder iſt, ſich zu verſammeln, um 
anti-monarchiſche Lieder zu fingen. Der Indepen- 
dant erklärt die Nachricht des Commerce belge 
daß zu Courtrai eine Dame wegen Aus gabe al⸗ 
ſcher Bankbillets verhaftet worden ſei, fuͤr grund⸗ 
los, und fügt hinzu, daß zu Courtrai kein falſches 
8222 e worden ſei. 

an ſchreibt aus Brüffel: „Die An 7 
fentlicher Blätter, der berühmte Sure Sof 
Cockerill, ſei nach Rußland gegangen, ſcheint eine 
Myſtification zu ſeyn. Reiſende, die kurzlich jene 
Gegend beſuchten, verſichern, er habe bis jetzt Se⸗ 
roing noch nicht verlaſſen, wo er nach wie vor den 
Betrieb ſeiner großen Etabliſſements leitet. Auch 
wird bezweifelt, daß es mit dieſen zum wirklichen 
Verkaufe kommen duͤrfte, obſchon es wahr iſt, daß 
die Ruſſiſche Regierung auf dieſelben ein Gebot von 
10, Mill. Fr. gethan hat, allein um eine weitere 
Million von einem andern Käufer überboten ward. 
Die Gebote beweiſen jedoch, daß Hrn. Cockerill's 
Aktiv⸗Vermoͤgen ſeine Paſſiven um ein Namhaftes 
in der Wirklichkeit überfteigt, nicht aber bloß nach 
einer Abſchaͤtzung, deren Genauigkeit beanſtandet 
werden könnte. Sachverſtandige find daher auch 
der Meinung, er habe niemals im Ernſte die Ab⸗ 
ſicht gehabt, feine Etabliſſements zu veräußern, 
zumal da er, feinen Gläubigern gegenüber, geſetz⸗ 
lich berechtigt iſt, deren Leitung fortzuführen, fo 
lange die Bilanz noch zu feinen Vortheile ſteht.“ 

Gent den 1. Dec. Lütticher Blätter rathen der 
Regierung an, die Unterhandlungen mit dem deut⸗ 
ſchen Zollverein zu beſchleunigen, ehe Frankreich 
mit demſelben einen Vertrag ſchließe. 

Deut ſchland. 

Frankfurt a. M. den 3. Dechr, Der Koͤnigl. 
Preußiſche Bundestags-Geſandte, Herr General 
von Schöler, iſt geſtern, nach faſt zweimonatlicher 
Abweſenheit, von Berlin hierher zuruͤckgekehrt. Die 
Gerüchte, welche den Bundes⸗Praͤſidial⸗Geſandten, 
Herrn Grafen von Muͤnch⸗Bellinghauſen, in Wien 
verbleiben laſſen, find verſtummt, und dürften ſich 
wahrſcheinlich auch für die nächfte Zeit nicht reali⸗ 
ſiren. Man erwartet den Herrn Grafen, wenn auch 
nicht gleich nach Neujahr, doch noch vor dem Ein⸗ 
tritt des Fruͤhjahrs, hier zuruck. Was von der bals 
digen Ruͤckkehr des Herrn Fuͤrſten von Metternich 
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an den Rhein in öffentlichen Blättern geſagt wor⸗ 
den, muß in das Reich der Erdichtungen verwieſen 
werden, denn alle . aus Wien — und der 
hieſige Platz ſteht in ſtarker Korreſpondenz mit je: 
ner Hauptſtadt — 8.25 nur von dem Wohlſein 
Sr. Durchlaucht. Der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Mi: 
niſter⸗Reſident hier, Freiherr von Handel, duͤrfte 
noch lange auf feinen Gütern zurückgehalten werden, 
da die Folgen des Krankheits- Anfalles, der ihn in 
dieſem Sommer betraf, noch nicht ganz beſeitigt ſind. 

Nach allem, was man hört, iſt nicht zu bezwei⸗ 
feln, daß die Kur in Wiesbaden das Leiden des Rd: 
nigs Leopold weſentlich vermindert hat und daſſelbe 
bei einer wiederholten Kur ſich ganz heben duͤrfte. 
Von einer beabſichtigten Reiſe des Koͤnigs Leopold 
nach Koburg ſoll durchaus keine Rede geweſen ſein. 

Geſtern Abend ließ ſich der berühmte Norwegi⸗ 
ſche Violinſpieler Ole Bull hier zum erſtenmale 
hoͤren und zwar im Theater, das trotz erhoͤhter 
Eingangspreiſe ſtark beſetzt war. Auch hier erwarb 
ſich der Virtuoſe großen Beifall. : 

Die vorgeftrige Abrechnung der Boͤrſe für den 
Monat November ließ wenig zu wuͤnſchen übrig, 
denn durch den vorherrſchenden Bedarf ſchloſſen faſt 
alle Effekten höher. Nur Ardoins blieben flau und 
mit ihnen iſt auch hier die Speculation ſehr lebhaft 
beichäftigt. ; a 

Der niedere Waſſerſtand hat fich noch nicht ges 
beſſert, da der Monat November ohne ſtarken Re⸗ 

en blieb. Bei der anhaltenden gelinden Witterung 
ft aber die Land⸗ Spedition noch ziemlich belebt. 
Mit der Wolle ſieht es auch hier immer noch trau⸗ 
rig aus und es ſcheinen ſich die Wollyändler für 
die nächfte Zeit auch keine beſſere Geſchaͤfte zu ver⸗ 
ſprechen. Auch in Frankreich wird immer noch au⸗ 
ßerordentlich wenig in Wolle verkehrt. 

Dresden den 2. December. Die „Leipz. Z.“ 
enthält folgende Erklärung: „In einer vor kurzem 
erſchienenen Bekanntmachung: „Offener Brief an 
den Verfaſſers des Libells „Der Frhr. v. Sandau 
auf dem Richtplatz einer unbefangenen Kritik“, 
von Dr. Karl Gottlieb Bretſchneider; Halle 1839. 
E. A. Schwetſchke und Sohn“ “, deuten mehrere 
Stellen darauf hin, daß die eben genannte Schrift, 
„Der Frhr. v. Sandau ꝛc.“, aus Dresden und von 
hoher Hand herruͤhre. So wenig nun auch fuͤr eine 
ſolche Vermuthung 1 ein beſtimmter Grund 
vorhanden war, ſo iſt dadurch doch das Gerücht 
veranlaßt worden, als ſei dieſe Schrift von einer 
in Dresden einheimiſchen, hochgeſtellten, ja viel: 
leicht fuͤrſtlichen Perſon geſchrieben worden. Im 
Jutereſſe der Sache und der Wahrheit mußte ich 
mich durch meine hieſige Stellung zu einer näheren 
Eroͤrterung des Hergangs um ſo mehr veraulaßt 
finden, als der Angriff des 1 l e auf 
den ungenannten Verfaſſer ein verletzender it, und 


als in letzterem (S. 224, 4. Auflage) auf mi 
Bezug genommen wird. Konnte E 
näheren Kenntniß der hieſigen Anſichten, Urtheile 
und Perſönlichkeiten ſchon im Voraus verſichert 
ſeyn, daß die gerügte Schrift aus der vom Herrn 
Dr. Bretſchneider bezeichneten Sphäre hier nicht 
hervorgegangen ſeyn koͤnne, fo hat eine genaue Er⸗ 
Örterung der Sache dieſe Vermuthung vollkommen 
beftätigt, und ich halte mich zur Abgabe dieſer Er⸗ 
klärung verpflichtet, da es fi) um die Berichtigung 
eines ganz grundloſen und irrigen Geruͤchtes han⸗ 
delt. Dresden, am 1. December 1839. 
i f n von Lindenau.“ 
Am 23. v. M. ſtarb hier der durch feine zahlrel⸗ 
chen Schriften über Thier⸗Arzneikunde bekannte 
Koͤnigl. Saͤchſiſche Major, Seyfert von Tennecker, 
im 70ſten Jahre ſeines Alters. . 
= re Be 
Konſtantinopel den 16. Nov. (Journal de 
Smyrne.) Seit der Ankunft des Herrn von Pon⸗ 
tois in Konſtantinopel iſt nicht mehr die Rede von 
einer Meinnugsberſchiedenheit unter den fünf gro⸗ 
ßen Mächten in Bezug auf das zur Entſcheidung 
der Orientaliſchen Frage zu befolgende Verfahren 
und dies erſcheint einigen Perſonen um ſo auffallen⸗ 
der, als die Geruͤchte, die dem neuen Botſchafter 
Frankreichs vorhergingen, eine unangenehme Op⸗ 
poſition von Seiten ſeines Hofes befürchten ließen. 
Bis jetzt handelt jedoch dieſer Diplomat in voͤlligem 
Einverjtändniffe mit feinen Kollegen und die, einen 
Augenblick zweifelhafte Einigkeit der fünf Kabinette 
iſt in dieſem Augenblicke größer als jemals. Die 
Verzoͤgerung, welche die Loͤſung dieſer wichtigen 
Frage erfaͤhrt, iſt daher keinesweges, wie einige 
Franzoͤſiſche Blätter behaupten, einer Meinungs⸗ 
Verſchiedenheit der Kabinette, ſondern den von ih- 
rem Willen unabhangigen Hinderniſſen zuzuſchrei⸗ 
ben, die indeß auch bald beſeitigt fein ‚averden 
Auch unter den Miniſtern der Pforte herrſcht die 
größte Einigkeit und fie beſchaͤftigen ſich unausge⸗ 


ſetzt mit Allem, was ſowohl zur Sicherung des 
Reiches nach außen, als zur Verbeſſerung im Zus 


nern beitragen kann. 8 

Der Prinz von Joinville hat vor ſeiner Abreiſe 
von Konſtantinopel vom Sultan drei koſtbare Säs 
bel, zwei mit Brillanten verzierte Pfeifenſpitzen von 
ſeltener Schönheit, einige Pferde und mehrere an— 
dere werthvolle Gegenftände zum Geſchenke erhalten, 

Zwei Tage vor dem Ramazan hat der Sultan 
einen Firman erlaſſen, worin allen Beamten der 
Pforte ohne Aus nahme anbefohlen wird, ſich waͤh⸗ 
rend des Ramazan ſogleich nach dem Gebete des 
Jatſi, welches anderthalb Stunden nach Sonnen⸗ 
Untergang geſprochen wird, in ihre Bureaus zu 
begeben. Durch dieſe Maßregel wird hoffentlich die 


Verzoͤgerung, welche bisher die Geſchaͤfte während 
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des Selen Monats erfuhren, in Zukunft vermie⸗ 
den werden. ene, 


Vermiſchte Nachrichtei 

Die Staͤndeverſammlung 5 Bean ch weig 
ſoll in dem prachtvollen Thronſaal des neuerbauten 
Schloſſes eroͤffnet werden. Der Koͤnig von Han⸗ 
nover will dieſer Feierlichkeit auch beiwohnen. 
Bei der Trauung der Königin Victoria muß eine 
kleine Aenderung im Formular vorgenommen wer⸗ 
den. Statt des Wortes: er, muß es heißen, ſie 
ſoll dein Herr ſein, denn nach den Rechten der 
Thronfolge iſt der Koͤnig in dieſem Falle der erſte 
Unterthan der Regentin und es muß alſo hier der 
Mann der Frau Gehorſam angelobben. 

Der Koͤnſg Leopold wurde in Bruͤſſel bei ſeiner 
Heimkehr mit großem Jubel empfangen; die Stadt 
war erleuchtet und die Bürgergarde hatte ſich unters 
Gewehr Gaa Dem Gemeinderath gab er die be⸗ 
ſtimmte Verſicherung, daß er nicht ans Abdanken 
denke, ſondern die groͤßte Sorgfalt auf das In⸗ 
tereſſe feiner Reſidenz verwenden wolle. i 
2 Iiir 


Stadt ⸗ Theater.! 
Freitag den 13. December. III. Abonnement 
Mo, 2.: Die Brautkrone, oder: Das 
Traumgeſicht; romantiſches Gemälde in 5 Auf⸗ 
zuͤgen von H. Cuno. e eee 


ä „ „„„„%%%%⅝r[6»se · 
Vom 13ten bis 15ten dieſes Monats konnen die 
Mitglieder des hieſigen Kunſt⸗Vereins die fuͤr dies 
Jahr zur Verlooſung beſtimmten Kunſtwerke taͤg⸗ 
lich zwifchen 11 und 2 Uhr Mittags in dem Haufe 
des Herrn Goldarbeiter Krauſe (Wilhelmsplatz 
No. 1. erſter Eingang von der Wilhelms-Straße, 
2 Treppen hoch) in Augenſchein nehmen. 
Zur Verlooſung feibf und zur Beamten: Wahl 
wird auf den 17ten d. Mts. Nachmiktags 3 Uhr 


eine General⸗Verſammlung ausgeſchrieben, zu wel- 


cher ſich die geehrten Mitglieder des hieſigen Kunſt— 
Vereins im Conſiſtorial⸗Sitzungsſaale des Koͤnigli⸗ 
chen Regierungsgebaͤudes gefaͤlligſt einfinden wollen. 
Poſen den 12. December 1839. f 
Der Verwaltungs ⸗Ausſchuſt des 
Poſener Kunſtvereins. 


So eben erhielt ich eine neue Sen⸗ 
dung von Kunſtſachen, die ſich vorzüg⸗ 
lich zu Weihnachtsgeſchenken eignen. 

Johann Conſtantin Zupansfi, 

Buchhaͤndler, am Markt No. 70. 

Die Kunſt⸗Waſchanſtalt von E. Spiro, Frie⸗ 
drichsſtraße No. 174. in Berlin, empfiehlt ſich einem 
hohen Adel und verehrten Publikum mit Waſchen 


— 


Pechfackeln. 


von Blonden, Points, Crep de Chine, Flor, Ate 
las, und allen Arten von Seidenzeug. Die dieſer 
Anſtalt aupertrauten Öegenftände erhalten das Ans 
ſehn der Neuheit, und werden die billigſten Preiſe 
verſichert. f — f 

Beſtellungen hierauf werden erbeten durch die 


Handlung Wwe. Kalfary, vormals Mefche 
it Poſen, alten Markt 00 40 ſch 


— — — ——— - - 
ag, 8 X 
a eee 
\ Eine reiche und geschmackvolle 


Auswahl von, Bijouterieen und € 


5 Silberwaaren, worunter besonders 
n 


elegante Damennähzeuge, gefasste 
Glassachen etc., zu Weihnachts- 
geschenken sich eignend, empfiehlt 


zum bevorstehenden Feste 

der Gold- und Silberarbeiter 
C. G. Blau, 

Breslauer-Strasse No, 37. 
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Der Unterzeichnete empfiehlt ſich zum bevorſte⸗ 
henden Weihnachtsfeſte mit allen Gattungen gra⸗ 


virten, gemalten, in verſchiedene Fagons gewickel— 


ten Wachsſtoͤcken, desgleichen mit Sorauer Tafel⸗ 


Lichten, wie auch couleurten Spermacetti; weißen 
Stearin- und Palm⸗Wachslichten und allen Sorten 


Kinderlichtchen zu den billigſten Preiſen. Auch of⸗ 
ferirt er weiße Kirchenlichte in allen Größen, das 
richtige Pfund zu 20 Sgr., und außerdem noch 


Friedrich Herbſt 
Breite = S 24 


1 Wohnungs⸗Anzeige. 

In der Wronkerſtraße Nr. 16. iſt die belle Etage, 
beſtehend aus 5 Stuben, 1 Küche nebſt Zubehör, 
auf Verlangen auch mit Stallung und Wagenremiſe 
zum 1. Januar oder 1. April k. J. zu vermiethen. 
Das Naͤhere im Hauſe daſelbſt. 


